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Englische Neichskonserenz und Oberschlesien

Der Bericht über die Verhandlungen
" • « « ■ - - " "

nr/n o - - S - » K AniNllt .
EE . London . K. « vgust .

Ueber den Sang der Verhandlungen aus der Konierenz der

Ministerpräfidenteu der Dominions ist ein langer » « icht von

ossizieller Seite verössentlicht worden , worin auch Mitteilung

über die Beratungen der Konseren , in der ober -

schlesischen Frage gemacht « erden , « s heiht darin : « tn «

der wichtigsten Fragen der auswärtige « Politik war die

schlefische Frag « , die im Verlaus , de . Besprechungen bereits

scharse Formen angenommen hatte . Jede ihrer Phasen st

den Mitgliedern der « onseren , erörtert worden . »elfl * " "

unzweiselhastes Interesse an einem Problem haben , das i

starker Weise die Beziehungen zwischen .
�" bbr » tanni « n

Frankreich berührt . Di « grasten Linien einer Politik d Z g w

der Lösung dieses Problems erhielte « e i n st i m m g

Billigung der Kouseren, . und «»t . »en°! st . n«ng�er,
suhren die Mitglieder , dast die endgültige Losung dies « Frage

bezüglich der Festsetzung der ob«schlesischen Grenze «in
.

stehenden Tagung des Obersten Rates unterworsen werden 1° " -

Der Berichterstatter der Dominionskonserenz wart , oap
" «

Meinnngserörternngen , namentlich bezüglich der aus ®

Politik und der Verteidigung des englischen Weltreiche .

aus vertraulichen Charakter hatte ». Man könne das Werl s»r�r
Konserenz mit den « onserenzen ?
Kriege » in den Jahren lSl ? und 1Sl8 »«gleichen . Bezug �
der Austenpolitik wurde der Ueberzeugung Ausdruck gegeven , oag

die Zukunst des englischen Reiches hauptsächlich davon abhängt .

dast ei » volles Einvernehme « in d « Leitung dieser Politik

herrsche und dast in allen auswärtige « Fragen gemeiniam ge -

handelt « « de . Die Ministerpräsideute « der Dominion » gaben

serner ihrem Bedaner « Ausdruck , dast Präsident Harding sich tntt

der Einberufung ein « Vorkonferenz nicht einverstanden erklärt

hatte . D « Völkerbund sind « die voll « Unterstützung der

Konserenz , doch wünscht st «, dast die Kosten für den Aufwand des

Bölk « bund « s in verschieden « Weise , je nach dem Reichtum d «

einzelnen Dominions , getragen « erden . Zu keinem Einver »

nehmen gelangte die Kons « « « , in d « Behandlung Indien » .

Südafrika erklärte , dast e » sich auch weiterhin d « indi,ch «n En »

Wanderung »erschliesten w« de . ,

Keine Einigung der Sachverständigen
EE . Pari » , 6. August .

Der „ Petit Parlsten " meldet , daß die Sachverständigenkommis -
sion gestern ihre eigentlichen Arbeiten abschlost . Nach mehrtägigen

Beratungen war es dennoch den Sachverständigen « nmeg . dch , sich

aus ein « zemeinsame Formel zn einigen . Di « verschiedenen Stand »

punkte alliierten Vertreter waren zu weit voneinander «nt »

sernt , dast man in der gegebenen Frist » u einem grundsatz -

lichen . ivernehmen gelangt wäre . Es konnte daher kein ge »

mcinsonrr Beschlust über die deutsch - polnisch « Grenz « in Ober .

schlesien sormuliert werden . Heute werden sich die Eachverstan -

digen zum letzten Mal « versammeln , um einen Bericht zu unter -

zeichnen , der dem Obersten Rat vorgelegt werden und als Orien -

tierung für die Beratungen in der nächsten Woche dienen >011.

Dieser Bericht wird alle Element « der oberschlesischen Frage um -

fassen und ein genaues Bild der von der Sachverständigenlom -

Mission abgehaltenen Sitzungen geben , er wird all « erörterten

Projekte anführen und die Angebot « darlegen , die von den An -

hängern und den Gegnern der einzelnen Pläne vorgebracht

wurden . Auf diese Weise werden dem Obersten Rat Wirtschaft -

liche . geographische und statistische Dokumente unterbreitet

werden können , die zweiseUos für die endgültige Regelung er

oberschlesischen Frage von Nutzen sein werden .

Amerika und der Oberste CRat
London , 5. August .

Wie Reuter erfährt , hat Präsident Harding die Einladung, zu

der am 8. August beginnenden Tagung des Obersten ,

Vertreter zu entsenden , angenommen und babei die ernste S N-

nung ausgesprochen , dast die direkt beteiligten Mach e IM

' ine gerechte und besriedigend « Regelung de . -be-sch�psth-»
Streitsrage herbeiführen und damit eines der Haupthmdernisi

beseitigen , die jetzt einem dauernden Frieden im Weg « stehen .

Grenzregelung dienen , denn eine sofortige Lösung sei wesentlich

für die Wiederherstellung des politischen und wirtschaftlichen

Gleichgewichts . Die Möglichkeit , unter gewiffen Umständen ein

großes kontinentales Stahlmonopol zu schassen , könne ebenfalls

nicht übersehen werden .

Vreitfcheid in „Populaire " über Oberschlesien

Was not tut

15. K. Die Bourgeoisie , einig unter dem Schlachtruf :

„ Keine Steuern ! " kämpft mit Anstrengung für die Erhal -

tung ihres Daseins . Sie schreit die Oeffentlichkeit an . sie

wühlt hinter den Kulissen , und Herrn Eotheins fühl -

sames Herz
; n �en gj

" - w « - eliner' r den Kulissen , und verrn - - - - - - -. ,

-- - - - - -— schlägt bekümmert in den Spalten des „ Berliner

Tageblatts " um die Bedauernswerten , die längst 65 Prozent
» r�ntan - Das stnd die »

tikel und erklärt , die augenblidtiiiye oeni,u, >i . . . . . .

Auffassung seiner Partei über die Notwendigkeit , zu revarieren .

Obzwar seine Partei die innere und Finanzpolitik des Kabinetts

Wirth nicht teile , sei doch anzuerkennen , daß die Negierung den

ernsten Wunsch habe , Pflichten zu erfüllen , die der Friedensvertrag

von Versailles Deutschland auferlegt habe . Die Regierung habe

das Ultimatum nicht einzig und allein angenommen , um das

Land aus einer vorübergehenden gefährlichen Lage zu retten und

um Zeit zu gewinnen , sondern weil sie aufrichtig den Wunsch habe ,

endlich die Politik der kleinen Machenschaften zu verlassen , um

resolut den Weg zu gehen , den das Gewissen und der Vertrag

vorschreiben . Man werde in Frankreich gezwungen sein , anzu -

erkennen , dast die Regierung Wirth sich nach dieser Richtung nicht

begnügt habe . Worte zu sprechen , ohne ihnen Taten folgen zu

lassen . Die Negierung habe auch ihre Unterschrift nicht unter das

Ultimatum gesetzt , um Oberschlesien zu retten . Sie habe einfach

getan , was sie für nötig gehalten habe . In der Red « des Reichs -

ranzlers in Bremen habe dieser die Gerechtigkeit verlangt aber

nicht gejagt , dast Deutschland das Recht habe , Oberschlesun un¬

geteilt zu verlangen . Deutschland Hofs «, dost der Oberste Ritt eine

Lösung finden werde , die das Ergebnis der PoUsabstimmnng de -

rücksichtig « und Deutschland die Möglichkeit zum Leben lasse .

Breitfcheid sagt schliestlich , die Alldeutsche » würden bei allen

bürgerlichen Parteien Unterstützung finden , wenn der Oberste

Rat eine Entscheidung treffe , die das Industriegebiet Oberschte -

siens Polen zuerkenne . In diesem Falle sei das Schicksal der Re -

gierung Wirth besiegelt . Entweder werde sie sofort durch ein

rechtsstehendes Kabinett ersetz ! oder es würden neue Reichstags -

wählen siatffindeii mit der Parole „Oberschlefien ". die für die

Nationalisten besonders günstig ausfallen würden . Es handele

sich keineswegs um eine Personemrage� wenn der Reichskanzler

Wirth verschwinde , sondern es wäre eine Ermutigung sür all «

Reaktionäre in Deutschland . Breitfcheid schlieht seinen Artikel .

indem er sagt , die Paziftzieruntz Europas müsse das politische Ziel

aller Länder sein . Die Reinigung der ftanzdstsch -deutschen

Atmosphäre sei deren grundlegende Bedingung . Auster Ober -

schlesien bestehe noch eine Reihe von Konflilten , die verschwinden

müstten , damit normale Bezichnngen zwischen dem französischen

und dem deutschen Volke wieder möglich würden . Er wage nicht ,

von einer Entente zu sprechen .

Oie Kampfe in Marokko
Neue blutige Zusammenstöße

Madrid , S. August .

Das Kriegsministerium veröffentlicht folgende soeben aus

Melilla eingetroffenen Nachrichten : Rostinga wurde

•i . . . . . —. — -">»» k' ink PnithunogfamiAl e t i i i a eingeiiui inicu
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heute vormittag von fünf Landungskompagnien
Landuno fand unter dem Schutz « der Schisssgeschlltze statt .

Druck der Riffpiraten bei Suk el Hach

Eine von Melilla abgesandt « Abteilung griff
jfm vollltändia . Dl

besetzt . Die

Ha

erueituyren uuo

. . . .. . . . .

Ktzl einem dauernden Frieden im Weg « stehen .

ttm die Verstärkungen

Der dini

London . «. August .

bevor die °�bcr!»i ?�arbeiter de - „ Daily Telegraph " erklärt .

Art and al « « « T
lche Grenzfrag « erwogen werde , werde

die « erstörtunoen fö oö " -
bct daraus bestehen , dast

letzten eiuililt-rL m
Oberichlesien zur Erörterung kommen . Die

fast überall Fi?eh . � besagen , dast im Abstimmungsgebiet

keit sUr Veritärkunorr , �nung herrschen , so dast die Notwendig -

habe die Abäckt ol * 3
8tob Die französisch« Regierung

militärück - ' ii Wr
beugen für die Notwendigkeit einer weiteren

Genera Noll?« b t " Alliierten auher General Le Rond noch

MciriMioor�rirf, - v V wug « vermeiden , dast irgendwelche

�n ? ? Gru� die Entsendung von Verstärkun -

>ur eine neu « Verschiebung der entscheidenden

Der Druck der

verstärkt sich . Eine von Aienua ao »r >u»r, . r

den Feind heute vormittag an und vertrieb ihn vollständig . Der

Feind hatte grohe Verluste . Von der spanischen Abteilung wur -

den drei Offiziere verwundet , zwei Soldaten getötet und 31 Sol -

baten verwundet Der Angriff wurde hauptsächlich von ein -

geborenen Truppen durchgeführt , die aus Ceuta herangeführt

waren . Ein Leutnant und acht Soldaten , denen es gelungen

war , aus S e l u a n zu entkommen , sind vergangene Nacht in

den spanischen Stellungen eingetroffen . Sie berichteten , dast

gestern vormittag die Verteidiger von Seluan mit den Risfpiraten

vereinbart hatten , sich in aller Freiheit aus den dortigen Stellun -

gen zurückzuziehen , nachdem sie zuvor ihre Waffen abgeliefert

hätten . Kaum waren die Waffen abgeliefert worden , als der

Feind ein heftiges Feuer auf die waffenlosen Soldaten eröffnete .

Nur wenigen gelang es , zu entkommen . Fast all « wurde ' »

getötet , darunter auch Hauptmann Carrasco ,

der Befehlshaber der Stellung .

Epanische Verstärkungen für Marokko

ET . Pari » , «. August .

Aus Barcelona wird gemeldet : 2 Batterien wurden » « <» Me¬

lilla eingeschifft . Bor ver Einschiffung mußte die Polizei

einschreiten und die Menge verhindern , sich den Kai » , aus

denen die Einschiffung ersolgte , zu nähern . Infanterie oder Ka -

vallerie wurde von Barcelona nicht abgesandt . In Katalonien

fürchtet die Regierung « inen A u s r u h r durch die Soldaten

und feindliche Kundgebungen feiten » der Ar »

beiter , namentlich bejürchtct man Auestände . Infolgedessen

läßt man alle Truppen dort , nm etwaig « Unruhen zu unter -

drücken .

Zulassung der Frauen zum Staatsdienst . Im Unterhaufe wurde

nach einer Besprechung über die Zulassung der Frauen zum

i bürgerlichen Staatsdienst mit allen Stimmen der Regierungs -

Vorschlag angenommen , wonach bestimmt wird , dast� nach drei

7 obren die Frauen

denselben Bedingun
Die Frage der
werden .

Tageblatts " um die Bedauernswerrcn , o. * .

ihres Vermögens abgegeben ' haben sollten : Das sind die »

jenigen , die mehr als sieben Millionen Mark besitzen . Er

verschweigt schamhaft , daß erst von dieser Dermögensziffer

ab der höchste Prozentsatz in Abzug kommen sollt «' , ahnt

er vielleicht , daß der iMbloibende Rest den hungernden Zeit »

genossen noch stattlich Wnug erscheine ?

„Erfassung der Goldwerte " und „ Veredelung des Reichs »

notopfers " heihen die zunächst drohenden Gefahren , zwei

ganz verschiedene Abgaben . Aber schon hat die Bourgeoisie ,

die jeden Milliardär zum Sachverständigen aufzuplustern

versteht , eine Alternative daraus gemacht . Es ver -

lautet , daß das Finanzministerium für das Reichsnotopfer ,

das Wirtschaftsministerium für die Goldwerte ist . Dem »

zufolg « wird man befürchten müssen , daß gar nichts daraus

wird .

Man weist nachgerade , wie es bei uns zugeht . Zn

Brüssel erklärten die deutschen Sachverständigen , dast di «

Steuereinnahmen erst seit dem Inkrafttreten des Lohn -

abzuges ein nennenswertes Ergebnis brächten , dast aber

weitere direkt « Steuern unmöglich seien . Als Folge dieser

frivolen Unaufrichtigkeit verschrieb uns Lloyd George in

London den Exportindex .

Jetzt mutz man doch in irgendwelche Säckel greifen . Für

Erhöhung der Steuern auf Kohle , Tabak , Bier , Zucker und

den Warenumsatz — alles Steuern , die auf die Schultern der

letzten Verbraucher , also in der Hauptsache der Ar -

beiter , fallen — werden forsch dem Reichswirtschaftsrat

überfandt . Bei den Steuern auf den Besitz begnügte man

sich zaghafter mit Andeutungen . Die Regierung ist immer

noch im Stadium der „ Erwägungen " . Herr Wirth hat uns

schülerhaft auseinandergesetzt , dast er dem Rohstoff Kohl «

verteuern und gleichzeitig das Defizit der Reichsbetriebe ver »

ringern wolle : leider vergast er nur zu sagen , tvi « dies «

ökonomische Volte zu machen sei .

So gut wie alles ist unklar , bis auf die Tatsache , dast die

Kriegsanstifter ihren Krieg nicht befahlen möchten . Das

Reichsnotopfer war ein gesunder Gedanke . Energisch

durchgeführt , hätte es genügend erbracht , um nicht in dem

allgemeinen Minus zu verschwinden . Es hätte allen anderen

Steuern vorangestellt werden müssen , und die Finanzämter

wären dann wohl in der Lage gewesen , dem darbenden

Staat rasch ein « genügende Summe zuzuführen , um den

Papierstrom zu hemmen . Statt dessen beriet man über Ab -

schwächungen , liest die Zahlung in dreistigjährigen Raten zu ,

und machte aus dem nötigen Opfer ein gelegentliches Al »

mosen . Selbstverständlich benutzte jedermann die lang »

jäbrige Gnadenfrist ; nun will man gar dieses papiernene

Gesetz beseitigen .
Der schöne Name „ Veredelung des Reichsnotopfers " ist

nicht etwa der veredelte Sinn zum Opfern für das Reich ,

sondern nur der geschmückte Vorhang , hinter dem die Hoff »

nung auf Abbürdung der Schulden verschwinden soll . Ein «

Vermögens st euer , bescheiden wie ein Veilchen , ist
'

alles , was die Sachverständigen ( lies : Besitzenden ) uns zu »

billigen wollen . Also spricht Herr Gothein :

. Das jeweilige Vermögen mit den gleichen ungesunden Staffel »

sätzen zu besteuern , wie sie dem Reichsnotopfer beziehungsweise

seinen Ratenzahlungen zugrunde liegen , hieß « das deutsch «

Volksvermögen der Vernichtung preisgeben , hieße die ohne »

hin aufs äußerste erschwerte Vermögensneubildung «in »

fach zu unterbinden . Von dem mit 83 Prozent zum Reichsnot -

opfer herangezogenen Vermögen würde dann die laufende Ver -

mögens st euer iyi vom Hundert des jeweiligen Vermögen »

betragen ( über sieben Millionen ! ) . Nun sind aber sehr erheblich «

Teile des Vermögens nicht werbend , wie z. V. jetzt dt « meisten

K ol o n i a l w e r t « , wie der der Zwangsbewirtschaftung unter «

liegende . Hausbesttz . "

Tatsächlich sind aber die Kolonialwert « heut « Valuta «

papiere , deren sprunghaftes Steigen vor einem Jahr die

ganze Börse in Aufregung versetzte . Millionen sind an ibnen

verdient worden , und ganz gewist hat keiner ihrer Ursprung »

lichen Besitzer daran verloren . Ebensowenig ist es ange -

bracht , von einer steuerlichen Notlage der Hausbesitzer zu

reden . Allerdings ist die Verzinsung durch das Niedrighalten

der Mieten nicht im Verhältnis der allgemeinen Ver «

teuerung gestiegen , aber nach § 18 des Gesetzes über da «

Reichsnotopfer gilt als Wert das zwanzigfache des Rein -

ertrages , also eine zu versteuernde Summe , die kaum den

Friedenswert übersteigt .
Ueberhaupt ist die jetzige Verzinsung durchan »

kein geeigneter Mast st ab zur steuerlichen Vewer »

tung eines Gutes . Es gibt sehr viele Kapitalisten , die bei

den unstcheren Verbältnissen des Marktes eine sichere An -

läge lHypotheken , Kommunalabgaden usw . ) einer guten

Verzinsung vorziehen , weil sie auf „bessere " Zeiten hoffen ,

wo der Steuerfiskus sich mit einem geringeren Teil des Er »

träges begnügen würde . Es soll sogar — nicht wahr , Herr



k»othein ? — Leute geben , die em Vermögen in Silberbarren
oder Porzellanen oder Briefmarken angelegt haben , um den

Zuwachsstcuern zu entschlüpfen , und dag find ja wohl auch
nicht gerade werbende Werte .

Nicht anders verhält es sich mit dem abgedroschenen Ar -

gument , das die hohen Dividenden der Industrie -
papiere an ihren Kursen mißt und schmcrzgebeugt erklärt :
„ Die Aktie eines Unternehmens , das 25 Prozent Dividende
gibt , hat einen Kurswert von vielleicht 725 : das macht eine

Verzinsung von noch nicht 3,42 Prozent . Eine Vermögens -
steuer von� 4,42 Prozent ( was immer der höchste Satz ist )
würde in solchem Falle nicht nur das ganze Erträgnis des

Vermögensobjekts verschlingen , sondern darüber hinaus noch
erhebliche Zuschüsse aus der Substanz des Vermögens er -
kardern . "

Stimmt . Nur mühte der siebenfache Millionär dazu dumm

genug sein , um für 725 sich ein Papier hinzulegen . Sind
Papiere einmal so hoch gestiegen , so werden fie in der Negel
nur von denjenigen behalten , die fie zu einem Kurse gekauft
haben , der die Dividende rentabel macht , ganz abgesehen von
den angenehm billigen Neuemisfionen . die heute beinahe
periodisch üblich geworden find , um die Gewinne zu ver -
schleiern . Der Markt mit hochwertigen Aktien ist ein reiner
SpeMationsmarkt , bei dem die Dividenden in Zeiten sinken -
der Mährung nur eine untergeordnete Rolle spielen .

Mit den Goldwerten hat bisher — der angeführte § 18
beweist es — weder das Notopfer noch eine andere Ver -
mögenssteuer etwas zu tun gehabt . Die deutsche Währungs -
elnheit ist immer noch die Mark , und zwar die Mark nach
ihrem augenblicklichen Stand « . Eine verflossene Parität für
einen Teil des Volksvermögens oder - einkommens annehmen
zu wollen , während die große Masse der Bevölkerung ihre
Löhne in Papiermark erhält und auf Papiermarkwährung
leben muh . ist ein Rechenunfug , der weitest nicht in Betracht
gezogen werden kann .

Das Reichsnotopfer in der Erzbergerfchen Fassung ist
durchgefallen , und der Gedanke , es in ' eine neu zu ver -
anlagende Vermögenssteuer zu veranlagen , ist sicher
erwägenswert . Ein endgültiges Urteil über ihre Zweck -
mähigkeit wird man zurückstellen müssen , bis das Finanz -
Ministerium genaue Schätzungen ihres Ertrages bekannt -
gegeben hat . Aber schon heute muh mit allem Nachdruck
darauf hingewiesen werden , daß an einem Abbau der

Staffelung dabei nicht im entferntesten gedacht werden
kann . Die Tatsache , dah Deutschland nicht mehr das reiche
Land von 1914 . sondern verarmt durch den verbrecherischen
Krieg ist , kann sich nur dann in das notwendige Bewußtsein
umsetzen , wenn die Träger des Reichtums endlich die harte
Wirklichkeit am eigenen Leibe verspüren . Eine Erböhung
der Konsumenten steuern muh eine erneute Schwel -
lung des umlaufenden Papiergeldes , neue wirtschaftliche
Zuckungen und eine immer zunehmende Ver -
a r m u n g der breiten Massen bedingen , während das Kapi -
tal mit derselben Leichtigkeit wie bisher nur daran profi -
tieren würde .

Es wird endlich Zeit , daß auch die Kapitalisten etwas von
unserm Jammer erleben . Schon darum ist es nicht mehr an -
gängig , nur den Papierwert in die Steuerrechnung einzu -
stellen , sondern man muß heran an die S u b st a n z. Nicht
der heutige Ertrag darf maßgebend sein , sondern der wir k-
lichegemeineWert . ausgedrückt in Papiermark . Nicht
mehr kmlbbeiten und mildernde Nachträge , sondern energi -
sches Anfassen des wirklichen Vermögens ! Nicht Notopfer
oder Goldwerte , sondern beides !

Ein drntfch - fnrnMscher Zwischenfall . Im Schlafwagen des
Hamburger Schnellzuges hat sich vor « inigen Tagen ein Zusammen -
stoß zwischen dem französischen Kapitän Langevin und der
Polizei zugetragen , der mit der Entfernung des Kapitän » aus dem
Zuge endete . Der deutscheiiJRcgicrung ist nun im Namen der In -
teralliiertcn Marinekommission eine von General Masterman
unterzeichnete Note übergeben worden , in der eine eingehend «
Untersuchung des Falles , sowie die Amtsenthebung des betreffen -
den Polizeibeamten gefordert wird .

Oer Hero ! d dsr Atldeuifchen
Eine de : übelsten Erscheinungen des Krieges war Herr

Hou st on Stewart Chamderlain , der in England
geboren und in Frankreich erzogen wurde , schliehlich aber in

Deutschland als Schwiegersohn Richard Wagners sein ger -

manisches Herz entdeckte . Von ihm berichtet die „ Frankfurter
Zeitung " folgendes :

„ Mr . Houston Stewart Chamberlain schien uns endgültig ein

gurer Landsmann und Deutscher geworden zu sein , als er im

August ISIS in flammendem Protest geg . n alles Englische die

deutsche Staatsangehörigkeit , und damit den Bei -

fall seiner überdeutschen Freunde erwarb . Deutschland , das

Land „ of bis adoption and affection " ! Der Protest war plaio -

nisch , denn Mr . Chamberlain bezog ihn in seinem Herzen nicht

auf die Leibrente , die ihm sein Onkel , der schamlose Brite .

General Sir Crawford Trotter Chamberlain , v . rmacht hat . Die

Londoner Presse berichtet von einem „ Herrn Chamberlain " , der

den englischen Richter an , Ich , diese d amatijche Geste seines völki¬

schen Seins vom August ISlS ja nicht zu ein st zu nehmen .
Gewiß , der Friedensvertrag beraubt deutsche Staatsangehörige
solcher Renten , aber — Mr . Chamberlain rrcibt seine Bewunde -

rung für das Pfund Sterling , das allerdings weiß Gott

heute 2 7 0 M a r k oder gar noch mehr wert ist , so weit , dag er sich
nicht scheut , seinen Anwalt sagen zu lassen : dieser „ illegale
A k t " des nationalen Elaubenswechsils — nach englisdiem Recht

ist Chamberlain strafbar , — könne natürlich seine britisch - natio -
nale Lehencpslicht niemals berühren : Mr . Chamberlain sei
Brite — akter all ! Das Gericht war anderer Meinung und es
soll auch in England Leute geben , die dergleichen verächtlich sin -
den . Abermals optiert Mr . Chamberlain — diesmal leise knur¬
rend —

�
für Deutschland . Nicht der leiseste Sckmtten einer Pfund -

note wird seinen Lebensabend in Wahnsried beunruhigen . "
Das „ Berliner Tageblatt " erinnert daran , dah Chamber -

lain zu Beginn des Krieges feine englischen Landsleute als
„ Hehler , Heuchler , Lügner , Falschspieler " und England als
„ morsch bis auf die Knochen " bezeichnet hat . Dafür erhielt
er das eiserne Kreuz , und die alldeutschen Blätter
jubelten : „ Es ist das erstemal , dah ein in g e r m a n i s ch c m
G e i st e wirkender Schriftsteller durch die Gnade Kaiser Wil -
Helms 11. ausgezeichnet wird . Der Tag und der Akt ist be -
deutsam - möge er f y m b o l i f ch für die kommende Zeit wer -
den . " In der Tat ein sehr symbolischer Akt ! Herr Chamber -
lain , der Herold der Alldeutschen , wollte wieder Engländer
werden , weil das Pfund Sterling so außerordentlich viel
wert ist . Leider ist ihm das nicht geglückt : die Engländer
wollen Herrn Chamberlain nicht haben . Es gibt bei uns
noch sehr viele Chamberlains . die ihr Vaterland dort suchen ,
wo der Kurs am höchsten steht !

Oer Ritter am Schreibtisch
Zur Kennzeichnung Wilhelms

0 Gott , gib uns unseren Kaiser wieder ! Dieser Stoßseufzer
unserer Nationalisten erhält erst seine richtige Würdigung , w: nn
man weiß , wer dieser Kaiser war , Kurt Heinig schreibt in
seinem Buch « „ Hohenzollern " über ihn unter anderem :

„ O, Wilhelm II . sorgte für sein Volk , er „ arbeitete " vom frühen
Morgen bis zum späten Abend . Reisen , Festlichkeiten , im be -
sonderen aber jede Soldatenspielerei waren ihm ernsteste Ange -
legenheiten . Zu Pferd sitzen , alles übersehen und jedes beurteilen .
das gab Selbstbefriedigung . Dann ins Auto und mit Tatsitata
ins Schloß : dort beugten sich schon die wartenden Rücken der
Chefs des Zivil - , Militär - und Marinekabinetts , der Haus - und
Hofmarschälle , vieles künstlich vergrößert durch glitzernde und
klimpernde Uniformen . Im Galopp Entscheidungen und Befehle .

und dann — auf dem Schreibtisch liegen die eben eingegangenen
diplomatischen Geheimberichte — ging es auf ein neu . s Pferd .
( Wilhelms II . Schreibtischstühle waren richtige , wirklich « Reit -
sättel . ) Da wurde mit Randbemerkungen nach rechts und links
um sich gehauen : „ Blech " , „ Blödsinn " , „ Schwein " , „ Halunke " —

so liest du es noch heute mit neuer Angst in den wichtigsten dlplo -
matischen Akten des Auswärtigen Amtes aus der Zeit des

Juli 1914 . "

Mein Traum

Von Bertha Raack

( 6inc Ken « Iii » ( Aibeitertn ) sendet »ne diese » Beitrag . )

Krank und elend matt liege ich auf meinem Bett , so matt , die
Beine schwer wie Blei . Noch nicht fünfzigjährig leide ich schon
an Entkrästung . „ Proletenlos I " — Und proletarisch ist mein

Schlafzimmer , die Tapete ist durch die Feuchtigkeit gelöst und

heruntergefallen , und grau starrt mich die kahl « Wand an . Aber

die Sonne leuchtet goldig durch die Gardine , schräg fallen die

Strahlen auf mein Bett , herrliche , lebenspendende Märzsonne ,
wie liebe ich dich ! ! — Wohlig schließen sich meine Augen . Und

da fällt mir noch ein , daß ich ja heute mein Viertelliter Milch

bekomme und fühle , wie ein leichtes Fieber durch meinen Körper

geht .

Plötzlich bin ich auf der sonnigen Straße , den Milchtopf in der

Hand , und sonderbarerweise habe ich den dunkelroten Morgenrock

an , den ich am Tage nach meiner Hochzeit als selig - glückliche ,

junge Frau trug , Filzpantoffel an den Füßen , und ich stecke meine

Börse mit zwei Mark und neunzig Pfennigen zu mir in Nickel

und Silber . Ich gehe eine kurze Strecke und bin unvermittelt

in einem fremden , einstöckigen Hause . Flur , Türen und die paar

Stufen , alles ist grau gestrichen . Mandolinenmusik tönt hinter

einer Tür . und ich stehe und lausch « einen Augenblick . Aber ich

friere und strebe der hellen Straße zu , steige die Stufen hinab

und gehe über die Straße meinen Milchladen suchend . Nun stehe
ich vor einem eingezäunten Grundstück und luge hindurch und

sehe grüne Rasenflächen und weißen Sand . Es kommt ein Ehe -

» aar auf den Eingang zu und trägt einen verdeckten Maschkorb .

Ich bin froh , daß ick) Menschen sehe , denn nun merke ich gerade .

daß ich mich verirrt habe .
Als die beiden jungen Menschen auf der Straße find , die Pforte

hinter sich schließend , bitte ich sie um Bescheid , die blonde , starke

Frau lächelt , aber der schwächere Mann sieht mich an und sagt

teilnahmsvoll : „ Sie sind doch krank , warum bleiben Sie nicht

lieber im Bett ? " Da klag « ich ihm mein « Beschwerden , und er

sagl - „ Das ist die Bauchfellentzündung . — gehen Sie nur hinunter

auf die Straße , dann kommen Sie nach Hause ! " Nun wende ich

meinen Kops nach der Richtung und sehe bekannte Straßen und

freudig danke ich. Doch in dem Augenblick erwacht die weibliche

Neugier , und ich frage , was sie wohl in dem Korb hätten , und die

blonde Frau wird ernst und erzählt mir . daß dieser Platz ein

Kirchhof war , der nun eingeebnet wird , und sie könnten sich so

schwer von ihren Verstorbenen trennen und haben sich nun die

lleverreste nach Hause geholt . Ich will nun nach meinem Milch -

laden gehen , und während ich noch darüber nachdenke , wie Men -

! schenherzcn am Vermoderten hängen können , wandere ich nun

immer weiter durch Porortstrahen . Villen , grün umrankt . Sträu -

cher und Bäume tragen eine Fülle aufbrechender Knospen , trunken
labt meine Seele sich an Sonnenschein und Blütenpracht . Sonne
und Leben , — die Erde erscheint mir wie eine schwangere Frau .
Leben , aufbrechendes Leben !

- -

Weiter wandere ich in Gedanken versunken , meine Beine sind
schon so schwer , ich seh « nun schon die Landstraße und weiße von
Epheu umgeben « Landhäuser : hier blühen auch schon Obstbäume ,
und ich bin so müde und fühle jetzt eine große Verlassenheit ,
keinen Menschen , keinen meiner Lieben sehe ich. ein schwerer Druck
legt sich auf mein Herz - - noch ein Stückchen Landweg zwischen
Aeckern , und ich steh « in einem Kicferngehölz . Saftig « , rotbraune
Rind « tragen die Stämme , die Nadeln in den Kronen sind so i
herrlich frisch , ich empfinde und atme den köstlichen Kiefcrngeruch ,
der durch die Sonnenwärme den Bäumen entsteigt , ich bin er -
schöpft , umschlinge mit dem linken Arm einen Stamm und lehne
meinen Kopf daran .

Nach einer Weile höre ich plötzlich den Pfiff einer Lokomotive ,
und nun erblicke ich ein Stückchen vor mir im weißen Waldes -
sand einen von der Sonne gleißenden Schienenstrang , und Er -

leichterung zieht in mein Herz : denn links seitwärts erblicken
mein « Augen eine ländliche Bahnstation . Und so wunderhübsch
ist das alles , die grünen Kiefern , wo die Sonne hindurchdrängt .
der weiße Sand , die roten Gebäude und darüber die strahlend «
Mittagssonne . - - Und ich kann nun nach Hause fahren ! —

Meinen Kopf nach rechts wendend , sehe ich wieder zwei weiße
Landhäuser , von Gemüsegärten und blühenden Obstbäumen um -
geben . Aus dem nächsten Hause kommt ein Mann von dunklem
Typ : er hat noch den Mantelkragen hochgeschlagen , den Kopf
fröstelnd eingezogen , die Kaffeekanne des Arbeiters unter dem
Arm . und ich bemerke , wie er eine Kontrollmarke an eine Tafel
hängt , die sich an einer Kiefer befindet . Ich rufe , aber er schüttelt
nur den Kopf und eilt zur Station . Ein zweiter Mann kommt .
genau wie der erste hängt auch er seine Marke an . auch er ver -

steht mich nicht .
Wieder fühle ich mich so grenzenlos verlassen und müde . Da

werde ich durch ein Geräusch neben mir aufmerksam , und auf -
schauend erblicke ich einen jungen Mann , auf einem Baumstumpf
sitzend : auch er ist dunkel , aber ohne Mantel und Hut und scheint

sich ebenfalls an der Schönheit der Natur zu erquicken , denn

lässig hat er die Beine übereinander geschlagen . Ich frag «

nach dem Namen der Station . Da schaut er mich verwundert

mit großen , dunklen Augen an und sagt nur „ Menschentum .

Ungarn . " — „ Menschentum ? ! " rufe ich staunend und fragend aus ,

„gibt ' s denn das in Ungarn auch , in Horthy - Ungarn ? " Wieder

sieht er mich groß und nicht recht verstehend an : � dann dringt «ine

tiefe Traurigkeit in feine Augen , er schüttelt verneinend den

Kopf und läßt ihn müde auf die Brust sinken . Da - - wieder

ein Pfiff , der Zug , der eben eingefahren , fährt davon , und ich

stehe ratlos dal

Und an eine andere Marotte Wilhelms II . « rinne rt Heinig .

Uebsrall hatte der erhabene Herrscher seine Photographien auf -

gehängt . In allen möglichen Stellungen hing . r sogar im Kloseti ,

so daß ein Matrose beim Anblick dieser Klosett - Dildergalerie
ausrief :

„ Wie Wilhelms Politik : wenn du de Bilder davon ankiekst .

dann denkste , du bist ewig unterm blauen Himmel und et stinkt

nick ! "

Idyllen aus Schlesien
Aus Schlesien wird uns geschrieben :
Am 2. August wurde von der Kurkapelle des Bades Alt »

Heide auf Wunjch eines Nationalisten das Lies „ Deutschland ,

Deutschland üb « r alles " gespielt . Eine große Anzahl der Kur -

gaste erhob sich von den Plätzen und sang stehend das Lied mit .

während eine Anzahl Bürger von Altheide sowie ein Teil der

Kurgäste sitzen blieb . Das ries unter den Beitretern des

Schiebertums ein : heftige Erregung hervor , die beinahe in einen

L y n ch a k t ausgeartet wäre . Der Fuhrwcrksbesttzer Ernst aus

Allheide wurde ' mit Totschlag bedroht , während andere den

Pöbeleien des nationalistischen Janhagels ausgesetzt waren . Um

dem Fuhrwerksbesitzer Ernst eins auszuwischen , wurde er für

einen Polen erklärt . Genau so erging es zwei Brief -

t r ä g e r n . die dem B drohten beiiprangen . Ernst mußt - Ichließ -

lich durch Beamte der Schupo von den Angriffen des Pöbels ge -

schützt werden . Als schließlich iestgestellt war . daß Ernst lein pol -

nischer Staatsangehöriger ist , wurde er als Kommunist denun -

ziert . Er begab sich dann in seine Wohnung , nun bildete sich vor

dem Grundstück ein großer Mensch - nauflaus und die Pöbeleien

wurden fortgesetzt .
In Auheide befindet sich auch eine Mllrtärkuranstalt .

in der schwerkriegsbcschädigte Arbeiter zur Herstellung ihrer Ee -

sundhcit untergebracht sind . Auch diele Kurgäste wurden von

dem Pöbel belästigt . Schließlich wurde ein Prügelhcld ver -

haftet und neun andere namentlich festgestellt . Man stelle sich

nun einmal vor : Sozialisten verlangten in einem Ku�vt . daß

irgendein Arbeiterlied gespielt werde und jeder , der von < > bür -

gerlichen Herrschaften nicht mitsingt , bekäme «ine Tracht Prügel .

Was würde der Schl »b ? ffekt fein ? Di - Staatsanwaltschaft würde

einschreiten und es gäbe unter Umständen einen Prozeß wegen

Landfriedensbruch . Wir wollen nun abwarten , was dem

nationalistischen Pöbel in Bad Altheide geschieht .
Bei dieser Gelegenheit soll auch gleichzeitig der Militärkur -

anstatt gedacht werden . Die Verpflegung der dort untergebrachten
Kriegsbeschädigten ist keineswegs ausreichend . Wenn sich aber

ein Kranker erholen soll , so ist doch die erste Bedingung die . daß

»r sich s a t t e s s e n kann . Sobald sich aber die Patienten über das

Essen beschweren , wird ihnen mit Entlassung gedroht . Jede

Beschwerde gilt als „politische Agitation " . In den staatlichen

Kuranstalten scheint überhaupt der Geist der schwärzesten Neak -

tion zn herrschen . So befanden sich die Heizer und Maschinisten

des hiesigen Kurhauses feit längerer Zeit in einer Lahnbewe «

g u n g. Ende Juni wurde die Badeverwaltung vom Schlichwngs -

ausschuß Glatz verurteilt , « inen Stundenlohn von 3,75 bis 4,25 M.

zu zahlen . Der Badedirektor konnte sich zur Zablung dieses könig -

lichen Sohnes nicht ansschwingen . Di « Heizer und Maschinisten ae -

hören dem Verband an und fie beschlossen nach erneuten , erfolg -

losen Verhandlungen den Streik , der am 3. August begann . An

den Verhandlungen nahm der Arbeitersekretär E l ch n e r aus

Waldenburg , der in der Militärluranstalt zur Kur weilt , teil .
Di « Erfüllung seiner sozialen Berusspflicht wird ihm nun eben -
falls als „potttische Agitation " angekreidet . « Ich « er so �

entlassen werden .
So sehen wir , wie die Reaktion überall am Werke ist . D- c

Geist der alten Zeit ist wieder maßgebend geworden . Di « Repu -
blik ist ein Gefäß ohne Inhalt , j�de Provokation von Rechts wird

geduldet . Di « R? pierung tut nichts , sie siebt den Treibereien der j
Nationalisten geduldig zu bis ihr dl « Verhältnisse über den Kopf
gewachsen find .

Die Ruhr in München . Wie amtlich mitgeteilt wird , hat si�
im Monat Juli die Rubr in München bemerkbar gemacht . D' i
Kolli der Erkrankten beträgt l�Z. Gestorben sind 7 bis R Personen .
Zu einer Besorgnis besteht nach amtlicher Versicherung lein Anlaß .

Bis Ungarn bin ich gewandert , mit Pantoffeln an den Füßeib
zwei Mark neunzig Pfennige in der Tasche , wo ich eben na «

suche , und den leeren Milchtopf in der Hand - - - ob ich mich
an den Ortsvorstand wende ? - - - .

In Schweig gebadet erwache ich, mein erster Blick fällt oo '

das gegenüberstehend « Bett , in dem mein Jüngster , mein Zwöli«
jähriger , mein einziger Junge , mit fieberrotem Kopf liegt . Dit

Sonne trifft jetzt gerade sein Bett . Junge , du mein Jungt ,
einziger Bruder deiner fünf Leibesschwcstern , werden deine und

meine Augen noch in fonnendurchleuchtetes , freies Menichentui "
schauen ? Wir beide , den Arm um Baters Nacken gelegt , schauen

! wir aus , sehnen es inbrünstig herbei . Werden wir es erleben -

Du wenigstens ?

„ Helbenmütter . " Unter dieser Ueberschritt hatten wir �
Nr . 358 der „ Freiheit " einig « Worte des Genossen S i e m i e ?

gegen den Krieg abgedruckt . Wir erhielten darauf einen Br� '

in dem es unter anderem heißt :

„ Bon mir sind vier Söhne ins Feld gezogen . Mein jüngstel |
und mein liebster Sohn hängt vielleicht auf diesem Drahtzaun ;

dieser Verfassung . " ( Hans Sicmfen hatte deck Tod eines Lei ' »

wundeten im Stach « ldrahtverbau wahrheitsgetreu geschildert
„ Ich muß diesen Herrn hiermit anklagen , daß er diesen Artike t

nicht im Jahre 1914 in den Zeitungen bekanntgegeben hat . dan

hätte ich meine Söhne wie ein « Löwin mit meinem Leib un

Leben beschützt , und andere Mütter hätten dasselbe getan . �
trifft nur die ganze Schuld die Führer der Arbeiter , die " N

Mütter nicht vor dem Krieg aufgellärt haben . " |
Wie recht hat diese vnglückliche Mutter ! Ihr Vorwurf trim

zwar nicht den Genossen Sumsen , nicht die Ncdaktcure � ,

„ Freiheit " und nicht die Führer der U. S . P . Sie alle haben st

1914 mit allen Mitteln gegen den Krieg gelämpst . Aus V*

Empörung gegen den Krieg ist ja die U. S. P . entstanden . s
Aber wie schwer trifft der Vorwurf dieser Mutter die �

beiterführer , die die Internationale verrieten , die den
frieden mit militaristischen Bürgerparteun schlössen und -

Jahre lang alle Greuel und alle Verbrechen des Krieges .

gend duldeten . Was sagen diese Arbeiterführer zu der Lnklos

der Millionen Mütter , die ihre Söhne verlordn haben ?

Den unglücklichen Müttern aber können wir nur eines

Ihr ehrt das Andenken eurer gefallenen Söhne nicht durch �
gen und Tränen , sondern dadurch , da. > ihr doppelt entsiblossen �
Kampf aufnehmt gegen Krieg und Militarismus und
und gegen alle Dummheit und Roheit , die den Krieg und B

„ Heldentod " preist und verherrlicht . Schlagt die Mörder

Söhne nieder , indem ihr für den Sozialismus kämpit , der od �
den wirklichen Völkerfrieden herbeiführen kann ! Dadurch
ihr da » Andenken eurer gefallenen Söhne a « besten .

4 .



Ein unverschämter Gewalistreich
Oer polizeiliche Lleberfall auf Abgeordnete

Danzig . S. August .
In der heutigen Sitzung des Volkstages gab Präfident

M a t t h a e i eine Erklärung ab , in der es u. a. heißt : Mir ist
gestern die Zlachricht zuteil geworden , daß ein lleberfall auf
diefes Haus und auf Perfonen in diesem Haufe , besonders
Senatoren , geplant fei . Als mir dies b . kannt wurde , habe ich
den Senat ersucht , mir Polizei zur Verfügung zu stellen . Ich
habe ausdrücklich dem Senat gejagt , daß ich die Polizei -
gewalt haben wolle zum Schutze des Hauses und
derjenigen , die darin sind , der Senatoren , der Abgeordneten und
der Beamten . Ms ich g. stern vormittag von vi - r Abgeordnetender kommunistischen Partei nach der Veranda herunter gebetenund gefragt wurde , ob die Polizei , die dort lag , auf meinen
Befehl dort sei . habe ich erwidert : Ja , und hinzugefügt , daß ichsie erbeten habe nicht gegen Abgeordnete , sondern zum Schutz des
Hauses und derer , die darin sind , der Senatoren , der Abzeord -neten und der Beamten . Es ist mir nachher mitgeteilt worden ,daß die Polizei nicht aktionsfähig fei , wenn sie nicht eine Er -
mächtigung von mir habe . Di: se Ermächtigung habe ich gegeben .Ich habe angenommen , daß ich die Polizei inden Saal rufen würde , nicht ein anderer .

»

Wie bekannt , sind von der Danziger Polizei zwei kom -
munistische Abgeordnete während der Tagung verhaftetworden . Der Befehl wurde von dem Polizeisenatorvchümmer gegeben , der dazu nicht befugt war . In -zwischen ist ein dringlicher Antrag von der sozial -demokratischen Fraktion eingegangen . Er verlangt , daß dasStrafverfahren und der etwa bestehende Haftbefehloder sonstwie bestehende Beschränkungen der persönlichenFreiheit gegen die Bolkstagsabgeotbncten R a h n und iSchmidt sofort aufgehoben werden . Ein Aufruf der �
„ Danziger Arbeiterzeitung " behauptet , der Tanziger Senat �habe sich zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnungum Hilfe an Polen gewandt und nach deren Ab - ;die Schutzpolizei aus DeutschlandsAonigsberg , Marienburg , Lauenburq ) erbeten und er -

gewesen fem
eschritt er sollen bereitgestellt

Kampf gegen die Etnschleppung von Krankhekten aus Ruft -
I a n d nach den Ostfeeprovinzen und Westeuropa . Di « Kon -

lerem besckiloß u. a. . « n Bureau mit sanitären Sachverständigen
aus den Ostlecprovinzen zu errichten . Ebenso soll ein Q u a r a n -

tanelager in Dünaburg geschaffen werden .

Die schwierige Zriedensproklamaiion
EE . Paria , g. August .

„ Thicago Tribüne " meldet aus Washington : Obwohl das
Staatsdepartement zugibt , daß die Bereinigten Staaten mit
Deutschland wegen des Abschlusses eines Friedens -
Vertrages in Verhandlungen stehen , der nach der Proklama -
tion in Kvaft treten könnte , weigern sich die in intimen Be -
Ziehungen zur Regierung Hardings stehenden Männer , mitzu¬
teilen , welchen Verlauf dies « Verhandlungen nahmen . Ebenso
schweigsam bleiben sie bezüglich der Form , die dieser Friedens¬
vertrag annehmen soll . Bezüglich der Friedensproklamation wird
der „ Chicago Tribüne " aus Lancester gekabelt , Präsident Harding
habe die bestimmte Erklärung abgegeben , daß die Friedens -
Proklamation , die das Verhältnis Amerikas zu Deutschland klären
soll , erst nach seiner Rückkehr von seiner gegenwärtigen Reil « nach
Washington erfolcn wird .

Kapiianleuinani paAg meldek sich
TU . Leipzig . 6. August .

Wie die „Leipziger Abendpzst " beri . htc ' . hat Kapitänleutnant
Patzig erst jetzt ( II ) in Eüdame . ila , wo er jich eine neue Existenz
gegründet hat , von der Verurteilung seiner beiden Kameraden
erfahren . Er hat daraufhin erklärt , er werde nach Deutsch -
land kommen , sich selost dem Reichsgericht stellen und de -
künden , daß er alleindie Verantwortung trage . Boldt
und Dithmar hätten nur fein « Befehle ausgeführt und wären
andernfalls natürlich wegen Gehorsamsverweigerung vor ein
Kriegsgericht gezogen worden . Es ist zu hoffen , daß die beiden
verurteilten Oberleutnants Voldt und Dithmar , die in Einzel -
Haft sitzen und demnächst nach Kottbus überführt werden fallen .
durch ein « neue Verhandlung durch den U- Vootskommandanten
Patzig bedeutend entlastet werden .

Das hungernde Rußland
Ein Aufruf des Roten Kreuzes

Bern , 5. August .Das Internationale Rote - Kreuz - Komitee veröffentlicht «ineMitteilung , in der es u. a. heißt : Angesichts des Elends derBevölkerung Rußlands und der Hungersnot , durchdie sie bedroht ist , sind das International « Rote - Kreuz - Komne «und die Liga der Rote Kreuz - Vc ' eine von verickiedenen Seitenaufgefordert worden , den Regierungen des Völkerbundes und denWohltätlgkeitsorganisationen Vorschläge zu machen , um « minternationales 5, ilfswerk zu gründen , das die Tatig -ksit der einzelnen Regierungen zur Versorgung Rußlands muLebensmitteln zentralisiert . Das International « Rot - Kreuz >Komitee ist überzeugt , daß nur ein machtiger internationaler Or -ganismus unter Beihilfe aller Regierungen und mit Zustimmungder Sowjetrezierung « ine wirklich zweckmäßige Hilks - ' ktion unddie Initiative zur einheitlichen Sammlung und Verteilung derHilfsmittel ergreifen kann , und fordert deshalb die Delegiert « «aller eurooäifchen und amerikanischen Bereinigum «n. die zu -« unstcn Rußland » ringt «] «« wollen , auf , sich am U. Auguit inGenf zur Vorbereitung einer internationalen Hilfsaition einzu -finden . Da » Komitee hofft , daß auch die Regierungen ihr « Der -treter zu diefer Zusammenkunft entsenden werden .

EE . Washington , S. August .Hoover soll darauf dringen , daß man rvegen der amerikanischenIlnterstützung mit Sowjetrußland selber verhandeln soll «, weildieses die einzige Macht sei , die nach Rußland reisende Amerikanerschützen könne .

Kopenhagen , 5. August .
Politiken wird aus Riga telegraphiert : In der Zeit vom 2o.his 27. Juli hat auf Anregung des amerikanischen Roten Kreuzesin Riga eine Konferenz von Vertretern Lettlands . Litauensund Estlands stattgefunden , um eine Organisation zu schassen zum

Oer programmeniwurf der GpO .
Im neuesten Heft der „ Glocke " unterzieht der sächsische

Wirtschaftsminister Fellisch den Programmentwurf der
rechtssozialistischen Partei einer scharfen Kritik . Fellisch
schreibt :

„ Es wäre falsch , für dieses Monstrum eines Partei «
Programms die Piagrammkommiffion verantwortlich zu
machen , denn diese ist lelbstnersrändlich nur « in Arbeits - und Hilfs -
organ des Parteivoritandes zur speziellen Lösung einer großenund wichtigen Aufgabe . Verantwortlich für den Eni »
wurf als Ganze » ist der Parteivorstand . Daß dieser
« » über sich brachte , ein solches Programm herauszugeben , muß
eigentlich die Partelgenosfen veranlassen , einmal darüber nachzu -
denken , od denn der heutige Partei vorstand ftrin « Aufgab « richtig
erkannt bat . ob man ihm die Führnng der Partei weite , ohne
strengste Kritik anvertrauen kann ! "

Der „ Vorwärts " bemerkt dazu , daß der Parteivorstand
die Proarammkommisfion in keiner Weis « als sein „ Arbeits -
und Hilfsorgan " betrachtet habe . Die Prpgrammlommission
sei vom Parteitag gewählt und beauftragt worden , der
Parteivorstand habe deshalb kein Recht gehabt , ihr « Hefte
zu korrigieren .

Das neueste Morbinstrument . Der amerikanische Brigade - Ge-neral I . T. Thompson , der im Kriege als Organisator der Klein -wafsen - Erzeugung der Vereinigten Staaten ein « bemerkenswerteRolle gespielt hat . hat jetzt «in neuartige , Maschinengewehr lon -ftruiert . Es wird gehandhabt wie ein gewöhnliches Jagdgewehrund ist nur unwesentlich schwerer , obzwar unterhalb des Laufeseine ganze Reihe von komplizierten , automatisch wirkenden Vor -richtungen angeordnet ist . Mit Hilfe diefer Vorrichtungen ist esmöglich , im Zeitraum von nur zwei Sekunden nicht weniger alsMI ( fünfzig ! ) Echüsie abzugeben . Bei einem öffentlichen Probe -schießen wurden auf je 50 Schüsse bis zu 47 Treffer erzielt . Di «Schießscheiben , die dabei benutzt wurden , hatten die Form dermenschlichen Gestalt , vermutlich um die Schützen in die richtigeStimmung zu versetzen , vielleicht aber auch nur um die künstigeLerwendungsart dieses neuesten Mordinstrumentes zart anzudeu -ten . Um der Menschheit nicht bis zum Ausbruch der nächsten„ großen Zeit " die damit verbundenen Segnungen vorzuenthalien ,wird es schon jetzt bei der New Porker Polizei eingeführt „ ZurVerwendung in außerordentliche » Fällen " . Das heißt , aus demIcheinheiligen Jargon der Offiziösen in klares Deutsch übersetzt :man wird damit die Arbeiter niederkartätschen . wann und woimmer sie — und sei es mit den friedlichsten Mitteln — die Be¬freiung von der Sklaverei der Trustgewaltigen und ihres Trostesanstreben sollten . Was will man noch mehr ? Fünfzig Schuß inZwei Sekunden — der Fortschritt marschiert ! yosscn wir , daß un -lere wackere Sipo sich ihrer New Poiker Kollegin würdig zeigenund auch ihrerseits zu der neuen Thompfonmafchin « übergehenwird . Die dazu erforderlichen Mittel wird ihr der deutsch « Reichs -tag . der es immer mit den Thompsons gehalten hat , mit taNfendFreuden bewilligen . a — 0-

. Der Zeitungs - Arzt . Durch die bürgerliche Prefst ging vor" " iget Zeit die Schilderung eines mit allem Raffinement derRruzeit te - iae _ _ _ _- - - > - m
Neuzeit « , " 5� . »anlö - rung eines mit allem Raff
doren der »elb!« m n Z. «ltuiigspalastes . den einer
feiner Inlera�n »�" � �d - Amerikas zur Erhöhung
treppen und ®cn « « tötet hat . Es gibt i

strotzen von
t,lln �« t - ner Pracht , die Redaktionsoureaus

saal , den man « Ä �üanz und sogar ein eigener Ball -
ist vorhanden � Redigieren be . onders nötig hat .
ein ganzer Stab Ä' Apotheke vorgesehen wurde , in der

ist den Beiern Ä- - «? Aerzten Tag und Nacht damit beschäftigt

insbesondere ,IoftcnIos Ratschläge zu erteilen , werden

der L- ktüre der ■aJ3 <in < Wohltat empfinden , denen bei

gestellten Aerzt « mi? �. s � ' �echt geworden ist . Daß die an -

fthlen die km «tn?. ! besonderem Nachdruck die Med ! , inen emp -
Plält ' cr die bicien HmrwL11 auftauchen , finden die bürgerlichen

in Ordnuna Mon » , ausdrücklich herkvrheben , vollkommen

in geradeim bo * in der amerikanischen Presse

völlig wertloses « Umfang gemeingefährliches oder

wir " lo kann mnn RA I Kurpfustbern aller Grade angepriesen

Wirken einer 1 Vorstellung von dem fege >,sreick >«n
iZinZ / in der , unter dem L- rfvann

Hilfe luckr�n Ji Fachmänner , gerode dieses Zeug

» mit besonderen , aufgenötigt wird , noch da , zu1 twivniierem Nachdruck " Doch was liegt an dergleichen

Kleinigkeiten ? Die Hauptfach « ist da « Geschäft , und die Seele
de , Grichäfts ist da » Inserat ! In dieser Beziehung unterscheidet
sich die amerikanische Prest « zwar vielleicht ein wenig in der
Form , aber keineswegs in der Sache von der deutschen . Die
Publi,zistik des Kapitalismus zeigt eben überall die gleichen
Merkmale . Sie wird nicht von Köpfen , fondern von hungrigen
Mägen gemacht und hat statt des Herzen » «ine automatisch «
Neglstrterkast « im Leib . » — »•

Ueber Fifchgist « schreibt W. A. Collier von der Biologischen
Station Helgoland in den „Naturwistenschaftlichen Monats -
heften " . Unter Fischgiften versteht man , daß der Genuß gewisterArten sowohl in rohem als in gekochtem Zustand nachteilige und
gesundheitsschädlich « Folgen haben kann . E » ist dabei nicht not -
wendig , daß der ganze Fisch diese Eigenschaften zeigt , mitunter
find nur einzeln « Organe , z. B. Fleisch , Genitaldrüsen oder Blut .für den Menschen mit Nachteilen beim Genuß verbunden . Da -
neben gibt e , auch direkte Giftfische , die mit einem Giftapparat
ausgerüstet find , der gegebenenfalls als Verteidigungswaffe oder
auch zum Angriff benutzt werden kann . — Collier spricht an dieserStelle jedoch hauptsächlich von Fischaiften solcher Fische , die nichtals Eiftfifche im obigen Sinne anzusprechen find , deren Kenntnisaber von weit größerer praktischer Bedeutung bei den häufig vor -
kommenden Fischvergiftungen ist . — Neben dem Aal (st in
Europa die Barbe der bekannteste giftig « Fisch , dessen Genußunter bestimmten Bedingungen die sogenannt « Varbencholera
bervorrusen kann . In Italien ist der Handel mit Barben daherin den besonders gefahrlichen Monaten , vom März bis Mai . ver -boten . — Ebenso soll der Rogen des Karpfens , de » Hecht «, , der
Schleie , de » Brachjen in manchen Fällen giftig werden . — Ein «stark giftige Wirkung hat auch die sogenannt « Protamine beiLachs , Makrele . Seehafen , Karpfen usw . Die Entstehung derProtamine bei der Spermatogenese des Lachses ist von Miescher
«enau verfolgt worden . Es ist bekannt , daß der Lach » bei seinemlufstieg in die Flüste zur Laichzeit keinerlei Nahrung zu sichnimmt . Dabei entwickeln sich unter gleichzeitiger Verminderungder Muskulatur die Geschlechtsorgane . Es werden Aminosäurenund andere Gruppen de » Eiweißmolekül » abgespalten , währendein Kern zurückbleibt , der die wesentlichen Bestandteile der
?irotamin« enthält . — Ein andere » Gift ist das Iugugift , da »ei dem als „ Toad - Fifh " am Kap der guten Hoffnung und in
Neukaledonien belannten Tetrodon honkenyt vorkommt . AmGift dieses Fisches starben 1885 — 1892 zirka ( WO Menschen . Die
Wirkung dieses Giftes ist ähnlich der des Schlangenoistes aufdas zentrale Nervensystem und läßt sich deutlich an Schwindel -zustand und Sinken der Körpertemperatur erkennen . V.

Ans scheint der Streit von dieser Seite aus recht über »

flüssig zu sein . Tatsache bleibt doch , daß der Parteivorstand
das Recht haben mußte , die Arbeit der Programmkommissioir
zu prüfen , bevor sie der Leffentlichkeit übergeben wurde .

Das ist sicher auch vom Parteivorstand aus geschehen , und die

Prüfung hat eben im allgemeinen eine große Befriedigung
über den Entwurf ergeben . Er stellt ja auch nichts Ab -

sonderliches dar , sondern ist der g e i st i g e Nieder¬

schlag des politischen Fühlens und Handelns , wie es bei

der rechtssozialistischen Partei seit langem zu Hause war . In
den Masten der Parteimitglieder hat sich allerdings in -

zwisScn ein Wandel vollzogen , immer mehr wächst
die Einsicht darüber , daß die bisherige Politik ein großer
Irrtum war , der sehr zum Schaden des Proletariats aus -

schlug . Diese Masten konnten daher dem Programment -
wurf kein Verständnis entgegenbringen , die Opposition der

fortgeschrittenen Elemente regte sich sehr lebhaft und über -

raschte die stehengebliebenen Führer , die sich noch immer in

den alten Meisen bewegen . Uad so kam die Blamage . Die

Väter des Entwurfs schämten sich ihrer Erzeugerschaft , nie -

mand will für den Wasserkopf verantwortlich sein , und doch

haben sie alle ein Samenkörnlcin dazu beigesteuert .

Wenn Patzig sich jetzt tatsächlich dem Gericht stellen sollte ,' so würde er damit noch keineswegs Boldt und Dithmar von
der Strafe befreien . Die Befehlsgewalt geht niemals so
weit , daß jemand verpflichtet werden kann , einen Mord
zu begehen . Das haben die Kameraden Patzigs aber
getan , und deshalb find sie mit Recht verurteilt worden .
Patzigs Aeußerung , nach Deutschland zurückzukehren , ist
außerdem nichts weiter als eine schöne Geste . Wenn er
den Mut gehabt hätte , seine Verbrechen vor Gericht zu ver -
antworten , warum ist er da erst ausgerissen ?

Tages - Notizen
! s ' «ilUAMI,! t « f » Ti, - a»<m. Sonitl »». den 7 . . . . . Jli «

Sailtartcü

Miltafft u » » foubt « z- plri > l * . »«rtf *««
IBnt 100. VteU »t « lach- «üb b- ifall »««»« Publikum , fttatif , 5 ( 111 * 8 « «lu « Siataat « ! ) « «xif «* slrNich fttzt «»milch.

Prediger des
Die Rede unseres Genosten Cr i s p i e n in Paris , die den

lebhaftesten Beifall der jranzösischen Arbeiterschaft fand ,
gibt der „ K r e u z - Z e i t u n g" Gelegenheit , mit den wüste -
sten Schmähungen über unseren Genosten herzufallen .
„ Dieser Crispien " — schreibt das Blatt der hochzeudalen
Hakcnkrezuler — . „ der verrucht und schamlos genug ist , das

deutsche Volk in den Schmutz zu treten und das französische
zu umschmeicheln , nur um in Paris sprechen zu dürfen , schän »
det das Deutschtum . Er ist verächtlicher als . ' er

gemein st e Franzos e . "

Es dürfte der „ Krcuz - Zeitung " schwer fallen , in der Rede

Crispiens auch nur ein Wort nachzuweisen , das sich gegen
das deutsche Volk wendet und das französische umschmeichelt .
Die Rede Crispiens hielt sich im Gegenteil , wie das unserem
ständig vertretenen Standpunkt entspricht , vollkommen frei
von allen nationalen Gegensätzlichkeiten , die nur die Gegen -
sätzlichkeiten der nationalen Bourgeoisien sind : sie erhob sich
über die niedere Gedankenwelt der nationalen Zuchthaus -
stallten , in der die herrschenden Klaffen die arbeitenden

Masten festzuhalten suchen , und brachte — zum ersten Male

nach dem völkermordenden Krieeg — vor der gesamten fran -
zösischen Oeffentlichkeit den Gedanken zum Ausdruck , daß kein

Haß und keine Rachsucht die Arbeiter Deutschlands und

Frankreichs von einander trennt , die sich über die Grenzen
hinweg brüderlich zum gemeinsamen Wiröen die Hände
reichen .

Es ist verständlich , daß das Organ der alldeutschen Kriegs -
Verbrecher sich mit giftigen Schmähungen auf diejenigen
stürzt , die die Ideen der deutsch - französijäien Verbrüderung
und der internationalen Solidarität der Arbeiterklaste pre -

digen . Wo blieben auch die Haßprediger und Hetzer , die

unter der Maske des Patriotismus ihr Unwesen treiben ,

wenn die völkerbefreienden Gedanken des Sozialismus die

überwiegende Mehrheit der Volksmasten für sich gewinnen
würden ? Mit Schimpf und Schande würden diese traurigen
Gestalten , die hundertfache Schuld auf sich geladen haben ,
aus der Oeffentlichkeit verjagt werden , wenn die Ideen , die

Eenoste Crispien als Sprecher der Unabhängigen Sozial, .
demokratie in Paris verkündete , Gemeingut der arbeitenden

und leidenden Volksmassen sein würden .

Die „ Frankfurter Zeitung " , die die Rede Crispiens in

Paris als Ereignis von großer Tragweite würdigte , hat mit

Recht darauf hingewiesen , daß es bis jetzt den Arbeitern
allein vorbehalten blieb , sich wieder die Hand zu reichen , und

daß das Bürgertum noch immer dastehe , als ob die Schützen -
graben nicht eingeebnet worden wären . Die „ Kreuz -
Zeitung " entrüstet sich über die Feststellungen des demokrati -

schen Organs . Von ihrem Standpunkt mit Recht . Denn die

herrschenden Klaffen Deutschlands , die trotz Niederlage und
Revolution an den Ueberlieferungen des feudalkapitalisti -
schen kaiserlichen Deutschlands festhalten , können ihre Macht
nur aufrecht erhalten , wenn die nationalen Gegensätze
zwischen den Völkern bestehen bleiben , wenn hüben
und drüben die nackte Gewalt als oberstes Ee »

setz der internationalen Beziehungen anerkannt wird ,
wenn Rationalismus und Milirarismus nach wie

vor als Götzen angebetet werden , die allein den
Völkern die Rettung aus der jetzige » Not zu bringen ver -

mögen . Der französische Dichterphilosoph Romain Nol -
land hat mit Recht darauf hingewiesen , daß das Lügen -
system der bürgerlichen Welt , das sich dem Geist jeder Rasse .
jeder Nation anpaßt , es den Völkern so schwer mache , ein -
ander zu verstehen , und es ihnen so leicht mache , einander zu
verachten . „ Die Wahrheit ist bei allen dieselbe : jedes Volk
aber hat seine Lüge , die es seinen Idealismus nennt . "

Es ist aber nur scheinbar „ Idealismus " , unter dessen
Maske die deutschnationalen Hetzer die heranwachsende Zu -
aend und breite Kreise des Volkes zu vergiften suchen . Hinter
den Phrasen über „ nationale Not " , „ Befreiung " usw . ver -
birgt sich nichts weiter als das nackte Prositinter -
esse der Junker und Industriegewaltigen , die mit dem

Schicksal der arbeitenden Massen wie mit hohlen Nüston
spielen . Brauchen wir daran zu erinnern , mit welchen
skrupellosen Mitteln die alldeutschen und militaristischen
Kreise Deutschlands den Weltkrieg vorbereitet haben ?
Brauchen wir zu erwäbnen , daß schon lange vor dem Welt -
kriege starke Faden zwischen den großen Waffcnfabriken und

Panzerplattensabrikanten in den verschiedenen Ländern lie «
sen , die künstlich internationale Konflikte schufen , um ibre

Profite in die Höhe zu treiben ? In seinem soeben erschie -
nenen Buche „ Meine Eesangenschast " hat der frühere fran -
zösische Ministerpräsident Caillaux unter anderem auch auf

die noch nicht genügend gewürdigte Tatsache hingewiesen daß
eine der reaktionärsten und nätionalistischstcn französischen
Zeitungen , der „ Figaro " von der Dresdner Bank und
dem ungarischen Grafen T i s z a ausgebalten wurde , und
daß Krupp und Konsorten eine französisch « Telegraphen »
agentur und eine große französische Zeitung finanzierten .
Gegen diese Art deutsch - französischer �. Verbrüderung " hat
die „ Kreuz - Zeitung " wohl aflch beute nichts einzuwenden .
Sie und die ihr gestnnungsverwandten Prestereptile des
Herrn Stinnes und der bürgerlichen Parteien würden es
sicherlich als einen großen Erfolg der deutschen Politik
buchen , wenn es den kapitalistischen und militaristischen
Cliquen gelingen würde , mit derartigen Methoden erneut
die nationalistischen Gegensätze zu schüren und neue inter - .
nationale Konflikte zu schaffen. Die Schandbuben der
nationalistischen Press « leben von der na -
tlonalenVerhetzung . Es ist deshalb eine Ehre ,
von ihnen beschimpft zu werden , wenn man . geleitet von den
hohen Idealen des Sozialismus , an der Verbrüderung der
» ötter arbeitet .



Grotz - Berlin

Wie lungenkranke Proletarier behandelt werden

Dem Verband der Lungen - und Tuberkulose «
erkrankten Deutschlands . Ortsgruppe Berlin , ging solgend «
Beschwerde über das Wohnungsamt 3 b, Badstran « 35 - 36 , zu :
An » 25. Juli erschien der Mechaniker Richard , Gropiusstrage 1
wohnhaft , und teilte folgendes mit :

Vor einigen Tagen begab sich meine Ehefrau nach dem Woh¬
nungsamt 3 b, Badstrage 35 - 36 . um Erkundigung wegen einer
Wohnung einzuholen . Bei dieser Gelegenheit äu ' gerte sich der
Beamte : „ Laden Sie sich nicht ein « grohere Wohnung auf den
Hals , Ihr Mann stirbt ja doch bakd , was wollen Sie dann mit
der Wohnung anfangen ? Die Wohnungen werden ja all « per -
schoben durch ander « Mieter . "

Am 23. Juli d. I . ging ich selbst zum Wohnungsamt , um eben -

Jalls wegen der Wohnung nachzufragen . Derselbe Beamte äugerie
w * m Ü r -

' ' " * *

Di « schlimmsten Gefahren werden hervorgerufen durch dl « Ein -

schränkung des Personals .
Besonders arge Mißstände herrschen im Kinderkrankenhaus in der

Reinickendorfer Streße . Dort hat z. B. eine Pflegerin zeitweise
den Nachtdienst bei 36 und mehr Kindern zu versehen . Es handelt
stch dabei um Kinder , die an Keuchhusten , Masern , Scharlach .
Diphterie . Ruhr und derartigen Kranlhciten leiden .

Daß Mißstände sich zeigen , liegt nicht in der Pslichtvergessenheit
einzelner Personen , nicht in der Leichtfertigkeit , mit der ein «in -

zelner sein Amt versteht , nein , das stnd die Folgen von Zuständen ,

lich : „ Es ist besser , Sie. . . . . . . ehen ins Krankeichaus : kommen Sie
uns nicht mehr hierher . Wenn mal eine Wohnung frei ist , be -
kommen Sie schriftlichen Bescheid . " Bemerken will ich noch, daß
ich durch�den Verband auf Veranlassung der Landesverstcherungs -

bintragen
weizimmer -

anstalt Berlin erstens in die Dringlichkeitsliste ein
und zweitens , daß mir meiner Krankheit wegen ein «
wohnung zugestanden ist .

Wir müssen aufs schärsste Protest gegen die Art und Weise .
wie mit Lungenkranken verfahren wird , erheben und fordern ,

die durch das System des herrschenden Krankenhousivesens ge -
en . Solange man nicht einsieht , daß eine lslche über -zeitig werden . . „ . . . .

trieben « Sparsamkeit nicht am Platze ist . solange wird man die

Schuld für die Mißstände an die Adresse der Stadtgemeinde richten

müssen .

Eportseft der Zugendturner in Spandau . Interessante Kämpfe
werden sich am « onntag , den 7. August , nachmittags 2 Uhr . auf
dem Sportplatz der Freien Turnerschaft an der „ alkenhagener
Chaussee abspielen . Alle möglichen Sportarten werden der Ar -

beitersckaft zeigen , daß die idealen Bestrebungen der Arbeiter -
Turn - und Sportbewegung die größte Zukunft haben . Es ist ein

Gebot der Stunde , auch die Arbeiterschaft in Spiel und Sport zu
einer Einheitsfront zusammenzuschließen : denn dem Volk gilt ' s ,

während wir zu spielen scheinen . Wir möchten nicht verfehlen ,
unsere Parteifreunde in Spandau besonders auf diese Sport -
kämpfe aufmerksam zu machen .

daß derartig ungeeignet « Beamte aus den Wohnungsämtern ent -
kernt werden . Der Verband der Lungen - und Tuberkulosekranken
hat es sich zur Aufgabe gemacht , dasür einzutreten , daß gesunde
Wohnungen für Lungenkranke geschaffen werden , ebenso darüber
zu wachen , daß die Kranken in den Krankenhäusern . Heil -. . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _. . . . und
Heimstätten eine ihrer Krankheit entsprechende Behandlung er -
fahren . Darum , Lungenkranke , die ihr noch abseits steht , schließt
euch unserem Verbände an . helft mit die Mißstände , die noch in
einzelnen Anstalten bestehen , zu beseitigen , denn nur vereint
können wir das Ziel erreichen .

Alle Anfragen sind zu richten an den Vorsitzenden der Orts -
gruppe Berlin , Reinhold Eossow . Berlin N S5. Guineastraße 38 II ,
oder an den Vorsitzenden des Verbandes , Paul Hennig . Berlin
NW 87. Wiclefstraße 36 II .

$ orf mit den Künstler - Rnreaukraten !

Die U. S. P . D. » und S . P . D. - Fraltionen haben im Berliner
Stadtparlament gemeinsam die Anträge der freigewerkschaftlich
organisierten Arbeiter - und Angestelltenschaft zur Berliner Woh -
nungsfrage eingebracht , vertreten und thr « Annahme herbei -
geführt . Sie gingen dabei von der Erkenntnis aus , daß endlich
mit der geradezu gefährlichen Berliner Wohnungspolitik , die

eigentlich überhaupt niemals ein « gewesen ist , gebrochen werden

müßt « , daß die Behebung de « Wohmmgselendes nicht erfolgen
könne durch Förderung der Terrainspekulation , durch Förderung
der Auswüchse der „ Haberlanderitis " und durch trügerische Schul -
Haus , outen , Märchenbvunnen und Prachtstraßen . Gegen diese
Aeus : ; lichkeiten bei der Behandlung des Wohnungsproblems
einer Millionenstadt wie Berlin muß «in Ende gemacht werden .

Wenn wir heute zu diesen von uns schon immer al » geradezu
verbrecherisch bezeichneten Unterlassungen und Verhinderungen
Stellung nehmen , so geschieht es in zwölfter Stund « . Die
kommende Wahl des Generaldirektors für Woh -
nungs - und Siedlungswesen muß einen Merkstein in
der wohnungspolitischen Entwicklung Berlins bedeuten . Berlin
als einzige aller Gemeinden im Bereich des früheren Wohnungs -
Verbandes Eroß - Berlin hat bisher auch nicht ein « Siedlung so
rechtzeitig und schnell Ortiggestellt . Di « Millionen , die Hierbei
unnötigerweise vcrlB : en gingen , fehlen jetzt doppelt . Aber dies

ist nur ein Ausschnitt aus dem furchtbaren Versagen der bisher
verantwortlichen Personen , die bewußt oder unbewußt nur
Diener der privatkapitalistischen Wirtschaft gewesen find .

Sie gehen bei ihrer Tätigkeit von falschen Voraussetzungen
aus , von Voraussetzungen , die nicht dem Interesse der Berliner
Bevölkerung dienen , denn ste verhindern einen neuzeitlichen Zug
der Berliner Wohnunxspolitik .

MW .
mit der auf rätselhafte Weise verschwundenen 56 Jahre alten

Ehefrau des Rohrlegers Anna Jacoby aus der Fennstr . 55. Jacoby
ist bereits feit einigen Tagen unter dem dringenden Verdacht .
fein « Frau ermordet zu haben , verhaftet worden . Frau Jacoby
war feit dem 17. v. M. spurlos verschwunden .

Vorauofichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -

tag . Etwas kühl , zeitweise aufklärend , jedoch überwiegend trübe
mit wiederholten Regenfällen und lebhaften südwestlichen Winden .

am fichersten durch geordnet « Lohn - und Arbeitsverhältnisse er -

zielt wird . Die Revolution hat einmal dre Tarnvertrage ge -

bracht , anknrerseits die Beiriebsräte , die das Sicherheitsventil

dafür sind , daß vorhandene Mißstände fich nicht aufspeichern , son -

dern zur Sprache gebraast werden können . Die Revolution . >at

serner den gewohnten Kascrimchoiton im Bergbau beseiligt . »ur

den Arbeiter sind somit eine ganze Menge von Gründen weg -

gefallen , denen er früher nur durch Wechsel der Arbeitsstelle aus

dem Weg - gehen konnte . Hinzu kommt , daß die B�riebsrate auch ,

fachgemäßer darauf hinarbeiten , gefahrdrohende Verhaltnisse in

der Erde zu beseiiigen . Früher war die Haupt >ache . d, « Dar -

schrifien wörtlich zu erfüllen , nicht aber die Gefahren herabzusetzen .

Trotzdem könnt « noch mehr erreicht werden . Die H: rabdn ' - ckun <r

der Reviersteiger zu ausführenden Organen der unverantwon -

lirben Fabrsteiger bedingt innere Reibungswidcri : ande . die nicht

nur die Gesahrenvcrhüruna nicht voll zur Auswirkung gelange «

lassen , sondern die auch hinsichtlich der Leistung schädliche Ruck -

Wirkungen auslösen . Die lcchmschen Erubenbeamten sind die -

jenigen , die vom allergrößten Einfluß auf die Lclstungsfah , gleit

wie überhaupt auf den Zustand des Grubengebaudes sind . Es

zeugt von großer Kurzsichligkeit der nprantwortilchen Stellen im

Staat sowohl wie in der Privaiindustrie . wenn Un ? allverhutungs -

und Leistiingsfragcn , die sich rein sachlich vom technischen una

wirtschaftlichen Standpunkt aus besprechen lassen , von ipuen als

Zuständigkcitsgebiet angesehen werden , für das fie allein Each »

Verständnis besitzen . Weitere Ersolge wechKN hinsichtlich von w

fahrcnverüütunq und Leistungsfähigkeit erzielt werden wenn man

den Forderungen der technischen Angestellten Gehör schenkt .

Die Wachangestellien und die Teueruna

Eine am 4. August im Gewerkschaftshause stattacsundene Vranchen »

Versammlung der Wach - und Schließangestcllten beschäftigte

sich mit der Wirtschaftslage , die sich durch die andauernde �eis -

stcigerung für alle notwendigen Bedarfsgegenstände ii
„ . _ __ f. TNä* � f 4 StoTety � r rrn rtlt»tickt71f! 0

Einwirkung der Betriebsräte auf die Llnsallziffern
im Bergbau

Der „ Deutschen Techniker - Zeitung " . der Zeitschrift des Bundes
der technischen Angestellten und Beamten , entneymen wir folgende
bemerkenswerte Ausführungen :

Di « amtlich « Zeitschrift der Knappschaftsberufsgenossenschaften
für das Deutsche Reich . . D>«r Kompaß , bringt in seiner Nummer
vom 5. Juli 1921 unter der Ueberschrift „ Die knappschaftliche Un -

fallversicherung im Ruhrgebiet " Ausführungen , die geeignet sind .
die weitestgehend « Aufmerksamkeit der Oesfentlichkeit auf sich zu
ziehen . Während die Zahl der entschädigungspflichtigen Unfälle
im Lauf « des Krieges wie bei allen Berufen zugenominen hatte ,
ist erfreulicherweise für das Jahr 1926 « in beträchtlicher Rückgang
festzustellen . Die Gesamtzahl der entschädigungspflichtigen Un -
fälle , die sich im Jahre 1913 auf 5297 stellte und im Kriege im

ist im Jahre 1919 auf
r als ,

vor dem Kriege . Die Zahl der

Jal,r « 1917 die Höchstzahl von 6483 erreicht «�
6314 und 1926 auf 4884 zurückgega
niedriger als im letzten Jahr

Zurückgegangen . Äe war also erheblich"
liege .

entschädigungspflichtigen tödlichen Unfälle belief fich 1913 au ,
»re

Mißstände in den Berliner Krankenhäusern
Die Verhältnisse in den Krankenanstalten Berlins haben fich

infolge der durch den Magistrat hier ganz falsch angewandten
Sparsamkeit , in einer Art und Weise verschlechtert , die es not -
wendig erscheinen läßt , der breitesten Oeffentlichkeit dies « unhalt -
baren Zustände zu unterbreiten .

Der Wäschemangel auf den Krankenstationen ist so groß , daß
Frauen , die zur Entbindung kamen , das Hemd , welches fie bei der
Entbindung anhatten , noch bis zu fünf Tagen nach derselben
tragen mußten , weil es nicht möglich war , ihnen ein sauberes
Hemd zu geben .

Der Magistrat hat einen erheblichen Teil der für Reinigungs -
Material nötigen Mittel gestrichen . Dadurch ist es nicht möglich .
die Krankenstationen so sauber zu halten , wie es vom hygienischen
Standpunkt aus unbedingt erforderlich wäre .

1633 , 1917 auf 1474 , 1919 auf 1220 und 1926 auf 1698 . Dabei ist
zu beachten , daß die Zahl der beschäftigten Arbeiter lohn « Kranke
und Beurlaubte ) von 396 766 im Jahr « 1913 aus 465 466 im
Jahre 1926 angewachsen ist .

Die vorstehend « Statistik zeigt im all >
« inen wesentlichen Rückgang der tädli
1919 gegenüber den erschreckend hohen ZNsern in ver « negszeu .

Das ist sicher nicht auf ein « bessere Einficht der Unternehmer nach

Kriegsende zurückzuführen , denn in dem Wesen des Kapitalismus
hat stch gegen früher nichts geändert . Bielmehr scheinen die Ur -

jachen auf anderem Gebiet « zu liegen . Seit Beginn der Revo -

lution ist in dem Verhältnis der Grubenbeamten und - arbeiter

zueiilander ein bemerkenswerter Umschwung eingetreten . Gegen¬
über früher hat ein Vertrauensverhältnis Platz gegriffen , welches
dort am ausgeprägtesten ist , wo die freigewerkschastliche Beamten -

» rganisation im Vordergrund steht . Daft ein solcher Vorgang « in «

günstige Wirkung auf die Unfallziffer ausübt , liegt in der Skatur
des Bergbaues begründet und wird jedem Kenner der Bergarbeit
einleuchten .

Von viel größerer Bedeutung scheint in diesem Zusammenhange
die Tätigkeit der Betriebsräte zu sein . Mit dieser Einrichtung ist

Möglichkeit geschaffen , «ine wirksame Kontroll « der Betriebedie
vor , zunehmen und Änregungen zur Verhütung von Unfällen an
die richtig « Stell « weiterzugeben , ohne dabei Eefehr zu laufen .

abgewiesen zu werden . Wünschenswert wäre ein engere » Zu -
sammenarbeiten der Bergbehörden mit den Betriebsräten und ins -

besondere mit den darin tätigen technischen Grubenbeamten .

Sicher könnten beide Stellen stch in vielen Fällen gegenseitig
unterstützen und damit wertvoll « Arbeit für die Gesundheit aller

Arbeitnehmer im Bergbau leisten .
Die geringst « Unsallziffer im Bergbau wird erreicht , wenn der

Arbeiterwechsel auf ein ganz geringes Maß beschränkt bleibt , was

_ _ __ _ _ _ __ __ _ _ . . uiiuciiviH ' » • vi . ui «»! »»' - »! »" ! *- —- ernmer mehr
v rjchlechiert hat . Das Gehalt dieser Branchenangehorrgen . 1*

leider trotz der auf dem Wachangestclltsn lastenden Verantworlunir i

noch ziemlich niedrig . Run setzt am 15. August erneut ein « ge - ?

wältige Verlcuerung der notwendig >ten Lebensmittel ein .

toffeln sind schon seit langer Zeit nur zu Preisen zu » halten .

man als fabelhaft b' zeichnen kann und es besteht die Ausucht .

daß für dieses notwendig « Lebensmittel ein größerer Prelsabdau

uimt einsetzen wird . Außerdem wird das Brot um 46 Prozent

teurer . Es ist auch hinreichend bekannt , daß beim Stelgen der

Preise für Lebensmittel «ine Preiserhöhung auch aller anderen

Bedarfsg genstände eintritt . Das alles aus den bisher gezahlten

Löhnen zu bestreiten , ist eine glatte Unmöglichkeit . $ , « Branchen -

Versammlung stellte sich deshalb auf den Standpunkt , den Unter -

nebmern die Forderung einer 25prozentigen Teuerungszulage ü»

unterbreiten . Da die Forderungen in Anbetracht der Teuerung

bescheiden zu nennen sind , erwarten die Wächter , baß d»e Unter

nehmer dem Verlangen Rechnung tragen werden .

v - ebindlich erklirt « Tarifverträge . Der am 14. Mai 1921 ab "

geschlossene Nachtrag zu dem allgemein verbindlichen Tarisvet '

trag vom 1. Dezember 1919 , zur Regelung der GehaUsbediNgu *

gen der kaufmännischen Angestellten der Dameilwäschebranw « >

Schürzen - , Unterrock - und Kinderlleider - Konseltion ist
Reichsarbeitsminister für das Gebiet der Einheitsgemeinde D» "

lin mit Wirkung ab 1. April 1921 für allgemein verbindlich

klärt worden . — Gedruckte Tarifverträge sind im Bureau de »

Zentraloerbandes der Angestellten . Berlin , Belle - Alliance «

Straße 7- 16 . erhältlich . Kollegen , welche in der Damenwäsift *
branche , Schürzen - . Unterrock - und Kinderkleider - Konsektion
sind und noch nicht das tariflich « Gehalt beziehen , werden er

t, sich an den Zentraloerband der Angestellten zu wenden .sucht, »All VVl» �j VU* fcV**fc-V»•Vfc* »l V » v»« »v- •» y«»
Der am 19. Februar 1920 abgeschlossene Rahmen torifvert . «�
und der am 2V. April 1921 abaefchlnssene Nachtrag h ' eezm ,
Regelung der Arbeits - und Geyalt

�

stellten der Hut - und Mützenbranckx
minister für das Gebiet der Einheitsgemeinde
kung ab 15. Juni 1921 für allgemein verbindlich erklärt worden�
— Gedruckte D ariwerträge find im Bureau des Zentralverbande�

sich an den Zentralverband der Angestellten zu wenden .

Vereinskalender

Sonutaa . 7. August
BiWUtT>6a «( titar . ) UbiiKt Btrli * C. 8. , Siicilunz Theil - ttenbug .

durch dt , R- tchsunItalt fit Säugtingtflirfotg, .
ia ) nh«f Zvtsttiid .

Ittffpunlt 9H m»tgen ? , SS

parteiveraustaltimgen
Sonnabend , S. August

lt . BttB «lt «ag,t <| l >f . 7 Uhr Im „KiUitcn Baum' .
« Ilht V»tfts »d»Iitziing .

BetaittmgtUlch : fit B- lit ' t ti jftain, »«*: L « , LI « t >fchitz . BcrKn - iW« » «" * '
füt gommunalp - ltlit , ßetol « und ßcocrflAtWidtei : , t fi a r t S » B •j, '
Madlid »rf - Tüd bti Sftliit ; fCt den Zn!ctat «ii ! ,il «. gtfchäflliÄ «
L » d w i , Xameriat : . CljatloH - n&nrg . — BerlageBtnoIfenichaft Lteih « " /
e. ®. m. V Belli ». — Brach der Berliner Bracher «! <5. m. b. H. . Berli » » �

Breit » 6ttah t - B

Klassiker
sind ein Schmuck für jede Bibliothek

Solang : « Vorrat liefern wir

et
Zu beziehen durch die

Buchhandlung „Freiheit
Berlin C2 * Breite Strasse S - 9

Botenfrauen
sofort gesucht !

Scm ' cn, teiltet unsere Jiisemite »!

Speditiv « W e r « e r

Greisswalder Straße 29

Speditiv « Lohma « «

Hussiten - Straße 43

Meldung : 16 — 12 und 8 — 6 Uhr

Speditiv « W « tz » i

Eh ortner Straße S8

Speditiv « W e « g e l »

Cadiner Straße 11

Speditiv « Krüger

Neukölln , Emser Straße32
Meldung : 10 ' —12 und 3 — llftr

Spedition Spiekermonn

Pankow , Mühlenstraße 20

Speditiv « I v r d « «

Dresdener Straße 24

„ Freiheit " - ? lusgadestekl «

Steinmetz st raße 23

. Freiheit " - Ausg »bestelle

Charlbg . , Wallstraße 90 ,
Seitenfiüsel part .

Wanderkarten

für oll « Gegenden
erhält man in der

«»chhaedlms . Freiheit .
Veilt » K / Antle Straß « 3- 9.

LAUSE nebst Nissen , Wanzen , Motten , Flühe , ScIiW » '

ben werden rad�l vernichtet dureb
ErbSltlicb in Apothcksa
uad Drogeriaa , Apothekar
Otto Pf ai ffer A Piabier ,
Bcrlia N. 65, ScbaUtrafla 16
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Kleine Anzeigen
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Verkäufe
MMttdMMum 1

CDagraMdh * Wege»a>Snr ,
»CTfdiirtme Größen , für

>»eiiafirntlätidlR und nnterr
zweit », arThcuft ffijT preifimrrt
zudirnnann , dlfoftcr öirage 8.
lrlepdon Norden 466t .

« » petzaa » B*l, , fiottbafn
Seraße S. Aamingame , vndar »
»tnf . lache , Seiden , Faeierstasi ».
Slnft ( Br Heirex - an » Kaedrn »
»ntBge , reetigeMäntel , vastllae ,
«»che lehr pniaiacrt .

vrttti »a », VraaMeaflr . 5,
Nae einige Tngei W- r »»den
eincn erögea Poft - n MatBotte .
zum TrU eagl ' lche, erwarb . a
u. id salch « mir prima Zinralen ,
elegaxiem Sitz, auf , scinftr cm: "
ftarien lassru , jeder Mosjardeit

Sleichbummend
an » bieten en '

lnzlige, Cutamaps , Schlüpfer
fWInterj 5,00 . — an. Monat »
anzüg «, Balelai », teil » auf
Seide , «dt . 4- 0, «50. Keine
p»mda,d «»re .

Leihttma » Tetedeichstr . Z
fHnllesche , Tor ) aerdauir Ipol »
diUi » Heirraanzaae , Tuiawaa »,
Ulster. Schlüpfer . Hofen , «eine
«omdardweee .

Eläs » gaaag » Wa,0g ,
« onmoara 180 . —, Herren »
onjflge , »nmmimBniet , Samen .
mäuiel , Röche, nud ) , kragen ,
«Sardinen , Wäsche , «voldwaren .
«>esenau »! oadl . «eine Berfa »-
wäre . Leidhau » Borhagenee
Straße 47 IHolteieche ) .

iraaaeaerregea »! «rruz -
tüchse 75 . —, giorflichse 66 . —
SUark an, «t - aka ' ünxe , Zobel -
lächle sowie alle anderen Petz -
arten , Pelzmäntel , alle » zu de-
bniten » deeadgesegicht , spa ».
biBigen Sommerpreisen 1 « rwe
pomdarbwarrn l Lelbdau , !
Warschauer Steafie 7.

Veen zfUchf » , seltene 57
Irgfuäru ror drr BerieueeUna ,
edenla Slldersüchs «. Ala,ka .
füchsc, Zodelfüchsr , Sealmän el,
Sporiprlzr , fabelliafl billig l
«eine pomborbmare . Leihhaus ,
Brauner str. ö.

Sluzilg » «So . —. Torte » )
coal , 375 . —, lvllmriimäinrl
37i —, H» I „ 65. - - , Rtifbrn ».
ftsffr . «eine Lambardware .
Lrihhau » Zlofenthaler Tor , Li-
ateng ». tO/i , CM« Xofwth . Str .

r
ü iHMiiuvnnn

Möbel |

Cholfeloagne » >00, —. Thaife .
longuebeche 75, —. Meiallbetten
166 . —, «inhrrdradldell . Weiche ,
Auauliür . I?, , Lugd .

«Uetzea , moderne , mit an »
ohne Anrichte , lachieet , laflee, ,
roh . jehl van 356 W. ad. «iefen -
auswadl . Küchenmöbelfabeih
Himmel , Loihringee SreaZe 72
«Schünhaufer Tor) .

»«»rrfiber 260 . —,
ISO». - . «ahmen . Näber . ch�alle » billig Veächnee , «p>
Straf ) » 78.

mrmmtir

Werkzeuge

; und Maschinen

Zriltafelang . «>! >,elne
Mäkel , ganze «innch : nngtn ,
farbige «üchen in sel ' ener Aue »
mahl. Uequemste Zadlweise bei

dochi°bllÄi

kleinster An. an » «dzadiN ! >p.

«ngelloger , botS » " ' �'
©clbstor�htaudj ' t . Pilj .
rickenborfer St ?. ÖS, O0'

~

link ». Moabit 30*-!0.
vrrkonf ' MSbe' - Co! ,n . Groß .
Frankst net Str . 58 <5
» om Mir rcnberplal ) , tm Norden :
Dadstratzr 47- 48.

Mllbelk�rVit . bequemste ?! �.
r . nb Abjahiunz . große �: iS7?ahf .
k. vmnlrite _ firsclnr

£ltftatte aller Art,
Schnelldrebftabl verkaust
am vonrilbastepe " nfls. j

Nachf. . �52 * #
S�bar « Glr Z. « - nitke **** ,

Möbel . moderneKüch n. Äath ,
& off « Straße 44. l, Otoricr . «
luv -.r Tor

Entlaufen ,
wwjta &sti

Photoapparale , Prismen¬
gläser kauft Haler , Neue
«önixstrast » lio .

Teilzahlrng . Tlnzelmädel .

Snze
ltir . richlungen . b queme

hNpetz». Wöbelhau » »ehfeib ,

Jung , ' chwarre 4?u>>� fr »
laulen , Lonniag . fl ' - ' . . , »»
lohnung ebzugebea . . »
«önigtr - Aagastc - S trage »
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